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Keinen Meter den Rechten
■ betr.: „Korol bleibt GEW-Mitglied“, taz Bremen vom 17. 06. 2015

Ich schämemich, in der gleichenGewerkschaft zu seinwieMartin
Korol – ein rechter Lautsprecher und -schreiber des Vereins „Bürger
inWut“. Aber ich finde es gut, dass er nicht aus der Gewerkschaft ge-
schmissenwurde. Denn so könnenwir ihmund seinen JüngerInnen
bei jedemseiner„gewerkschaftlichen“AuftrittedieStirnbieten.Sein
Verbleiben inderGEWbietetunsdieMöglichkeit, inundausunseren
Gruppen heraus für eine diskriminierungsfreie Gewerkschaft und
Welt zukämpfen.Abgesehendavonbin ichals linkerRadikalergegen
Selektionen. Zu denKollegInnen, die Korol und seine diskriminie-
rendenAusflüsse ans Licht der Öffentlichkeit gebracht haben: ein
fettes „DANKE“! Also, KollegInnen: KeinenMeter, keinen Saal und
keine Rede den Rechten – ohne uns!OLLI KORNAU, Bremen

Alles andere ist Wunschdenken
■ betr.: „Arbeitnehmerkammer fordert Vermögenssteuer“, taz Bre-
men vom 10. 06. 2015

Dawollenwirdochmal sehen,wasdieKoalitionsverhandlungenvon
Rot-Grün für uns BürgerInnen Bremens bringen. Zumindest „fi-
nanzwirtschaftlich“ gesehen. Jeder sachkundigeDrittermuss erken-
nen, dass Bremens Finanzen nur über eine landespolitische „Vermö-
gensbesteuerung“ gesunden können – zumindestmit dem entspre-
chendenLandesanteil an einer eventuellenBundessteuer.Nurwenn
dieHöchstverdiener in diesemLande auchwirklich ihren „finanziel-
lenObolus“ leisten, dann kannman Bremens Finanzen sanieren. Al-
les andere ist ansonsten reinesWunschdenken. Als ehemaliger „Be-
vollmächtigter der Regionalverbände BremenundWeser-Ems im
BundesverbandderBilanzbuchhalter e. V. (BVBB)“wundertmich im-
merwieder,mit welcher Naivität LandespolitikerInnen an dieses
“heikle Thema“ herangehen und dann absolut nichts auf die Reihe
bekommen.Wer so in einemUnternehmenwirtschaftenwürde,
demsteht die Insolvenz schnell vor der eigenenTür. KLAUS JÜRGEN
LEWIN, Bremen
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Die veröffentlichten Briefe geben nicht unbedingt die Meinung der taz wieder.

LESERINNENBRIEFE

mal klar: „Eine nationalpatrioti-
sche Ausrichtung ist keine Rich-
tung, sondern Fundament allen
Handelns“. Einwanderungseidas
wichtigste innenpolitische The-
ma für die AfD-Wähler. „Die AfD
muss die Stimme der Patrioten
werden, für Deutsche mit und
ohneMigrationshintergrund.“

Tassis hat Mitstreiter – nach
taz-Informationen etwa Peter Ja-
dasch, Beisitzer im Bremer Lan-
desvorstand.

Und der Bremer AfD-Chef
Christian Schäfer? Ende Mai trat
er zusammenmit Lucke und sei-
nen Mitstreitern auf einer Dis-
kussionsveranstaltung in Ham-
burg auf. Luckes „Weckruf 2015“
allerdings hat Schäfer bis heute
nicht unterzeichnet. Für eine
Stellungnahmewar er bis taz-Re-

meisten von uns sind für Herrn
Lucke“, sagt sie. Wie Schäfer hat
auch sie den „Weckruf“ Luckes
gegen rechtsextremeTendenzen
in der AfD nicht unterzeichnet:
„Für eine politische Partei Be-

kenntnisse zu unterschreiben,
ist mir zu viel“, sagt sie. „Herr
Schäfer sieht das genauso und
mit ihm viele im Landesver-
band.“ Für Hanne ist klar: Wer
nicht gemäßigt sei, müsse raus-
fliegen. Das beziehe sich aufMit-
gliedschaften, aber auch auf die
inhaltliche Nähe zu Parteien wie
der NPD oder „Die Freiheit“.

Darin, dass Alexander Tassis
als künftiger Mandatsträger in
der Bürgerschaft ein entschiede-
ner Gegner Luckes ist, sieht Han-
ne kein Problem: „Ich kann das
tolerieren und Herr Schäfer
auch“, so Hanne. Tassis habe „ei-
ne andere Perspektive, ist beken-
nender Schwuler mit Migrati-
onshintergrund“. Und: Man wol-
le nicht, dass in Bremen der
Kampf ausbricht.

Die gespaltene Alternative
AUFWECKER Der Streit um die Ausrichtung der „Alternative für Deutschland“ geht quer
durch die Partei – in Bremen zweit er auch die künftigen Bürgerschaftsabgeordneten

Laut Antonia Hanne,
Sprecherin der
Bremer AfD, ist der
Landesverband im
Streit „gemäßigt“

VON JEAN-PHILIPP BAECK

Die Spaltung der Alternative für
Deutschland (AfD) zeigt sich
nicht nur auf Bundesebene: In
Bremen verläuft die Front zwi-
schenAnhängern der rechtskon-
servativenFraukePetryunddem
etwas gemäßigteren Bernd Lu-
cke quer durch die Gruppe der
künftigen AfD-Abgeordneten in
der Bürgerschaft.

Eindeutig hinter Lucke stellt
sich Piet Leidreiter, der AfD-Bun-
desschatzmeister war, bis erMit-
te Mai aus Protest gegen Petry
den Posten aufgab. Leidreiter
zieht auf Platz 2 der Landesliste
für Bremen in die Bürgerschaft
ein. Neben ihm, oder zumindest
stark in seiner Nähe, wird dann
Alexander Tassis sitzen.

Der zog über Platz 3 der Lan-
desliste ins Parlament. Sein Ste-
ckenpferd ist die „Einwande-
rungspolitik“: „Unkontrollierte
Zuwanderung“ solle durch eine
„aktive Einwanderungspolitik“
ersetzt werden,meint Tassis. Die
„Hoheitsrechte der Völker“ und
die Nationalstaaten seien durch
„eine unkontrollierbare eng-
lischsprachige Elite in Brüssel“
bedroht.

Tassis ist gegen Entnationali-
sierung und „Multi-Kulti“ und
sorgte als Bundessprecher der
„Homosexuellen in der AfD“ für
Aufmerksamkeit mit Positionen
gegen Gender-Mainstreaming
und der Idee, Homophobie sei
nur auf die Islamisierung zu-
rückzuführen und Gleichstel-
lung „ein Kampf von gestern“.
KeinWunder also, dass er sich zu
Frauke Petry gesellt – zuletzt
auch durch die Ankündigung ei-
nerKandidatur fürdenPetry-las-
tigen Bundesvorstand.

Am 11. Juni stellte Tassis auf
seiner Facebookseite noch ein-

daktionsschluss nicht zu errei-
chen. Laut Antonia Hanne, Spre-
cherin der Bremer AfD, ist der
Landesverband allerdings im
Streit „gemäßigt“ undmanwolle
sich nicht spalten lassen: „Die

Gehört eindeutig zur Lucke-Fraktion: Der künftige AfD-Bürgerschaftsabgeordnete Piet Leidreiter Foto: dpa

Das Matjes-König-Wetter
„Ich weiß gar nicht, wer auf die
dumme Idee kommt, nach Ham-
burg zu fahren, um dort die Mat-
jes-Saison zu eröffnen“: Das sagte
Bürgerschaftspräsident Christian

ANZEIGE

Weber (SPD) am Donnerstag, ver-
riet aber nicht, ob er weiß, wer auf
die dumme Idee kommt, Sommer-
urlaub in Bremen zu machen bei
regnerischen neun bis 16 Grad

IN ALLER KÜRZE

Schmierereien an
Flüchtlingsheim
AmSamstagmorgen haben nach
AngabenderPolizei bisherunbe-
kannte Täter an einem Über-
gangswohnheim für Flüchtlinge
in Osterholz ein Graffiti „mit be-
leidigendem Inhalt“ aufge-
sprüht. Ein politischer Hinter-
grund sei anzunehmen. Eine
Spurensicherung erfolgte, die
Kriminalpolizei hat die Ermitt-
lungenaufgenommenundsucht
nun nach ZeugInnen. (taz)

Rot-Grün will Cannabis
kontrolliert freigeben
SPD und Grüne planen einen
Modellversuch zur kontrollier-
tenAbgabevonCannabis.Darauf
habensichdiebeidenParteien in
ihren Koalitionsverhandlungen
geeinigt. RechtlicheDetailsmüs-
sen allerdings noch geklärt wer-
den. Die CDU spricht sich deut-
lich gegen das Vorhaben aus.
Noch im Dezember hatte auch
die SPD in der Bürgerschaft ei-
nenModellversuch abgelehnt.
Inland SEITE 6
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Sa 27. Juni, Sa 11. Juli

(zum letzten Mal!) im

Theater am Goetheplatz

remen hält den traurigen-
Rekord der höchsten Ar-
beitslosigkeitundinsbeson-

dere der höchsten verfestigten
Langzeitarbeitslosigkeit in
Deutschland. Die damit verbun-
denen Sozialausgaben und be-
schränkten Steuereinnahmen
sind der entscheidende Faktor
für Bremens Haushaltsnotlage.
FürdieneueRegierungistdieLö-
sung dieses Problems die wich-
tigste Aufgabe ihrer beginnen-
denAmtszeit.

Bisherige Lösungsansätze
blieben praktisch ohne nen-
nenswertes Ergebnis. Probieren
wir doch mal etwas Neues: War-
umnicht die vorhandeneArbeit
einfach umverteilen? Warum
nicht die absurde Situation be-
enden, dass die einen, insbeson-
dere Männer, sich krank arbei-
ten,währenddieanderen, insbe-
sondere Frauen, aufgrund von
zu wenig oder gar keiner Arbeit
nicht leben können und davon
krankwerden?

Hierzu haben das Bremer Fo-
rumfürArbeit,dieGewerkschaf-
ten Ver.di und NGG mit Unter-
stützung der IG Metall und der
Arbeitnehmerkammer einen
differenziertenVorschlagausar-
beiten lassen: denEntwurf eines

B
Gesetzes zur Beschäftigungsför-
derung durch Arbeitsumvertei-
lung (BFAU). Er berücksichtigt
bereits gemachte Erfahrungen
mit Regelungen zu Arbeitszeit-
verkürzung, vermeidet aber de-
renMängelundNachteile.

Er sieht ein Recht auf Verrin-
gerung der Arbeitszeit vor –mit
Rückkehrrecht auf die ur-
sprüngliche Arbeitszeit. Frei
werdende Stellen(-anteile) müs-
senwiederbesetztwerdendurch
Arbeitslose, fertig ausgebildete
Jugendliche oder in Teilzeit Be-
schäftigte, die mehr arbeiten
möchten. Durch die Wiederbe-
setzungspflicht werden Arbeits-
platzabbauundVerdichtungder
Arbeit verhindert. Die Bundesa-
gentur für Arbeit zahlt einen
nach Einkommenshöhe gestaf-
felten Lohnausgleich und Bei-
trag zur Sozialversicherung. So
können sich auch geringer Ver-
dienende eine Arbeitszeitver-
kürzung leisten und der Bei-
tragsausgleich wirkt der Alters-
armut entgegen.

Ein analog konstruierter Ta-
rifvertrag in derMetallindustrie
Niedersachsens wurde tatsäch-
lich überwiegend von Beschäf-
tigten aus unteren Lohngrup-
pen, insbesondere Frauen, ge-

3.000 ANSCHLÄGE AUF DIE KOALITION (12): INGEBORG MEHSER FORDERT, LANGZEITARBEITSLOSIGKEIT DURCH UMVERTEILUNG ZU BEKÄMPFEN

Arbeitmuss fair verteiltwerden
BFAU würde die weiterhin hohe
Arbeitslosigkeit reduzieren, den
Bremer Sozialhaushalt spürbar
entlasten und zur Arbeitsge-
sundheit beitragen.

Da es sich umeine bundesge-
setzliche Regelung handelt,
müsste die neue Landesregie-
rung hierzu eine Bundesratsini-
tiativestarten.Aberauchaufbre-
mischer Ebene könnte sie Ar-
beitsumverteilung nutzen. Sie
könnte zum Beispiel mit dem
Gesamtpersonalrat eine Dienst-
vereinbarung abschließen, die
freiwillige Arbeitszeitreduzie-
rungen, versehen mit einem
nach Einkommenshöhe gestaf-
felten Entgeltausgleich, zur
Schaffung neuer Stellen bezie-
hungsweise zur Aufstockung
von Stellen mit geringer Stun-
denzahlnutzt.
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Verhandlungssachen

■ Die Nachwahlrangeleien haben
die Programme verflüssigt: Es tau-
chen Pläne auf, Ideen werden kon-
kretisiert und Vorhaben benannt,
von denen vor dem 10. Mai noch
gar nicht so recht die Rede war. So
wollen die designierten Koalitio-
näre ihre Profile schärfen. Die
Gastkommentar-Serie der taz hilft
Grünen und SPD dabei: Hier bün-
deln AkteurInnen der Zivilgesell-
schaft ihre Forderungen in Texten
von je 3.000 Anschlägen.
■ Heute: Ingeborg Mehser, Koor-
dinatorin der „Bremer Arbeitszeit-
initiative“

........................................................................................................................................................................................................

........................................................................................................................................................................................................

Ingeborg Mehser

■ ist Informations-
wissenschaftlerin
und Coach, Referentin des
kirchlichen Dienstes in der Arbeits-
welt und Koordinatorin der Bremer
Arbeitszeitinitiative, bestehend
aus Gewerkschaften, Attac, KDA,
KAB und Impulsgeber Zukunft.

nutzt, die freigewordenen Stel-
lenmitArbeitslosenausdemge-
ringer qualifiziertenBereich be-
setzt – genau das, was Bremen
zum Abbau seiner Langzeitar-
beitslosigkeit braucht.

Eine Modellrechnung ergab,
dass die Einsparungen an Ar-
beitslosengeld, Miet- und Heiz-
kostenunddieMehreinnahmen
an Steuern und Sozialversiche-
rungsbeiträgen die Ausgaben
für den gestaffelten Lohnaus-
gleichummehralsdasDoppelte
übersteigen.DieUmsetzungdes


